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Vereinigte Staaten — Rückgang der Wollprbdukfioii.
Gemäß eine m kürzlichen Bericht des Land wirfschafts-
ministeriums der Vereinigten Staaten fiel die Wollpro-
duktion im Lande von 139 229 100 kg im Jahre 1947 um
rund 91/2 0/0 auf 126 235 800 kg im Jahre 1948. Dieser
Rückgang wird auf das ständige Schrumpfen des Schaf-
bestandes zurückgeführt. So bezifferte sich die Anzahl
der Schafe und Lämmer, die 1948 geschoren wurden, auf

29 060 000 Tiere, das sind rund zwei Millionen weniger
als 1947, und nicht weniger als ungefähr 15 Millionen
unter dem jährlichen Durchschnitt für die mit 1946
beendete Zehnjahresperiode.

Die gesamte Wollproduktion in den Vereinigten Staaten
im Jahre 1948 stellte infolgedessen das niedrigste seit
25 Jahren erreichte Niveau dar. In der Zehnjahres-
période 1937-46 belief sich die mittlere Jahresproduk-
tion an Wolle auf 188 609 300 kg. -G. B.-

Die internationale Kunstfaser-Erzeugung im Jahre 1948

Das amerikanische „Textile Economics Bureau" legt
nunmehr seine Kunstfaserproduktionsstatistik für das
Jahr 1948 vor. Wenn auch die mitgeteilten Globalziffern
naturgemäß nur mit einem gewissen Vorbehalt betrach-
fet werden können, da es heute nicht mit den Interessen
aller Erzeugungsländer zu vereinbaren ist, ihren genauen
Fabrikationsumfang (im Interesse der Marshallhilfe) den
Amerikanern mitzuteilen, so dürfen diese Zahlen dennoch
größere Beachtung beanspruchen, vor allem wegen der
aus ihrer Gestaltung sich ergebenden Schlußfolgerungen.
Darnach ist die Totalerzeugung der Welt an Kunstseide
plus Zellwolle von rund 900 000 t 1947 auf 1 110 000 f
1948 oder um 23,3 "/o angestiegen, womit sie jedoch ge-
genüber dem bisherigen Höchstjahr 1941 mit 1287 0001
noch um 13,7 o/o zurückbleibt.

Die Entwicklung der Weltproduktion im einzelnen läßt
sich in nachstehende aufschlußreiche Uebersicht zusam-
menfassen:

Kunstseide Zellwolle
(in 1000 Tonnen)

Zusammen

1898 0,6 — 0,6
1900 1,0 — 1,0
1913 10,8 — 10,8
1920 25,0 — 25,0
1930 192,9 3 195,9
1933 302,0 13 315,0
1936 467,0 137 604,0
1939 522,0 521 1043,0
1940 557,0 587 1124,0
1941 577,0 710 1287,0
1942 545,0 672 1217,0
1943 528,0 640 1168,0
1944 469,0 476 945,0
1945 424,0 271 695,0
1946 500,0 258 758,0
1947 595,0 305 900,0
1948 710,0 400 1110,0

Im Verlauf von genau 50 Jahren ist die Kunstseiden-
Weitproduktion von 600 auf 710 0001 hinaufgeschnellt,
ein deutlicher Beweis dafür, wie wenig angebracht es war,
Kunstseide als einen Ersatzstoff ansehen zu wollen. Nicht
nur, daß die Kunstseide (die Bezeichnung ist lange schon
irreführend) dem Verarbeitet ständig eine Fülle von Mög-
lichkeiten gibt, immer wieder neuartige Artikel herzu-
stellen und die modischen Geschmacks- und Gebrauchs-
bedürfnisse auf einer breiten Grundlage zu befriedigen,
hat sie auch im technischen Sektor eine Stellung er-
worben, aus der sie nicht mehr fortzudenken ist. In der
Erzeugung von Gummireifen-Gordgeweben und besonder-
ren Dekorationsstoffen, sowie in der Isolationsstoffher-
Stellung hat sich Kunstseide besser bewährt als natürliche
Faserstoffe.

Dazu gesellt sich eine günstige Preisgestaltung. Wäh-
rend 1920 Kunsfseidengarne sich durchschnittlich, sechs-
bis siebenmal teurer stellten als gleichartige Baumwoll-
garne, kosten sie derzeit nur 60 bis 70o/o der Baumwoll-

sdrten. Das hat auch dazu geführt, daß die Zahl der
Kunstseidenerzeugungsländer, die 1913 erst acht, 1930 be-
reits 20, 1939 jedoch 26 befragen hatte, bis 1948 auf 38

angestiegen ist und, wenn alle derzeitigen Expansions-
plane, namentlich im Vorderen Orient, sich verwirklichen
werden, gar 42 erreichen wird.

An der Weltprodukfion haften die Vereinigten Staaten
mit 388 000 t oder 54,7 "/o einen überragenden Anteil, der
umso mehr lleberlegungen zuläßt, als ja die USA das
Baumwolland par excellence sind und sonach im Gegen-
satz zu rohstoffärmeren Ländern rohstofftechnisch nicht
auf Kunstseide hin ausweichen müßten. In den letzten
Vorkriegsjahren belief sich der Verbrauch von Kunst-
fasern in den Vereinigten Staaten auf 2,6 lb je Kopf im
Jahr, während er nun das Dreifache erreicht. Zum andern
ist der Anteil der Kunstfasern am Gesamtverbrauch an
feineren Spinnsorten von 2,5 o/o 1928 auf nun über 60 o/o

gestiegen. Dabei ist zu bemerken, daß die zwei einst
führenden Länder Sin der Kunstseidenwelfproduktion, Ja-
pan und Deutschland, heute auf eine ganz unbedeutende
Stufe abgesunken sind. Japan, das 1937 mit einer monats-
durchschnittlichen Erzeugung von 12 700 f den ersten Platz
in der Weifrangliste einnahm, verzeichnete 1948 eine
solche von nur 13001, während die Bizone etwa 20001
im Monat herausbringt.

Die gesamte Zellwolleerzeugung der Welt ist 1948 um
31 o/o angestiegen und hat sich ganz knapp an die 400 000 f-
Grenze herangeschoben, bleibt damit aber gegenüber dem
1941 verzeichneten Rekordausmaß noch um 310 0001 zu-
rück. Auch hier sind die Vereinigten Staaten mit 121 5001
oder 30,4 o/o zum ersten Erzeuger der Welt aufgerückt,
worin sich die durch den Krieg bewirkte Strukturver-
Schiebung in der Totalprodukfion am deutlichsten wider-
spiegelt. Japan, das 1938 mit einer monatsdurchschnitt-
liehen Fabrikation von 12 320 t an der Spitze stand, ist
nun bescheiden auf 1300 f zurückgefallen, wogegen die
Vereinigten Staaten in gerade umgekehrtem Tempo von
1100 auf 101251 hinaufgeschnellt sind; beide haben so-
nach im Verlauf eines Jahrzehnts ihre Stellungen ge-
wechselt. Die Vereinigten Staaten, die über praktisch be-
liebige Mengen von Baumwolle und Wolle verfügen,
haben dennoch der Zellwolle einen breiten Raum ge-
währt, da sie sich davon überzeugt haben, daß auf vielen
Verwendungsgebieten die Zellwolle den Naturfasern nicht
nur gleichkommt, sondern sogar eine bessere Eignung
aufweist. Dies nicht zuletzt deshalb, da es möglich wurde,
den Kunstfasern gerade die Eigenschaft zu geben, die der
jeweilige Verwendungszweck im besonderen verlangt.

Wesentliche Produktionssteigeriungen weisen auch Frank-
reich (von 19 452 auf 30 2091), Großbritannien, die Bi-
zone und Oesterreich auf, aber auch die Tschechoslowakei
und Polen. Die italienische Erzeugung, einst an dritter
Stelle der Weltproduktion, hat sich ungefähr wieder auf
der Hälfte des Vorkriegsumfangs eingespielt, wobei es
sich zum Teil um amerikanische Lohnaufträge handelt.

In den obigen Ziffern ist die Produktion anderer Kunst-
fasern, und zwar der rein synthetischen Fasern wie
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Nylon, Vinyon, Perlon u. a. nicht eingeschlossen, deren
Statistik indessen noch vielfach mit einem Vorhang des
Geheimhaltens umgeben wird. Die Vereinigten Staaten
geben als Gesamterzeugung in dieser Kategorie 30 500 f
an, vor allem Nylongarne, die bekanntlich eine Monopol-

Stellung in der Strumpfindustrie erlangt haben. Frank-
reich hat 7000 t Nylongarne herausgebracht, Kanada 4000 t,
Großbritannien angeblich 60001, doch wird letzteres erst
von diesem Jahre an genaue Erzeugungsziffern ver-
öffentlichen. 1st.

Äkrylonitrilfasern
(Schluß)

Akrylonitril läßt sich leicht polymerisieren. Die sich er-
gebenden Polymere sind widerstandsfähig und stark.
Poly-Akrylonitril kann im Trocken- oder Naßspinnver-
fahren und selbst im Ziehverfahren in synthetische Fa-
sern übergeführt werden. Die Trockenspinnmethode wurde
bisher als die vorteilhafteste empfunden, doch kann bei
diesem Verfahren Azeton bei der Herstellung der Spinn-
lösung als Lösemittel nicht angewendet werden, da Poly-
Akrylonitril darin nicht leicht löslich ist. Daher die Not-
wendigkeit kompliziertere und teurere Lösemittel zu ver-
wenden. Als bestes erwies sich Dimethylformamid.

Beim Naßspinnverfahren erscheint die Anwendung eines
heißen Glyzerolbades als die vorteilhafteste Gerinnflüs-
sigkeit.

Wie bei den meisten synthetischen Fasern, ist es auch
beim Orion und bei anderen Poly-Äkrylonitrilfasern un-
bedingt nötig eine ziemlich bedeutende Streckung vorzu-
nehmen, um eine große Dehnfestigkeit zu erzielen.

Synthetische Fasern, die auf Akrylonitril zurückgehen,
sind außerordentlich hitze- und lichtbeständig. Ein Nach-
teil ist ihre leichte Gelbtönung, die bisher durch kein
Verfahren eliminiert werden konnte. Vinyon N-Fasern
und Orion bleichen anfangs bei Sonnenlicht, doch werden
sie nachher nicht so leicht dunkel und verfärben sich
nicht so schnell wie dies bei anderen synthetischen Fa-
sern bei andauernder Beeinflussung durch Licht der
Fall ist.

Vinyon N wie auch Orion sind desgleichen gegen Ab-
Schürfung (Wetzen) sehr widerstandsfähig, so daß sie mit
Vorteil natürliche Fasern ersetzen können, namentlich
Wollfasern, die sich bei ständigem Scheuern leicht ab-
wetzen. Es wurde z. B. erwiesen, daß die Wolle im Ab-
Satzteil von Herrensocken bei Zusatz dieser synthetischen
Fasern eine bedeutend längere Dauer aufweist.

Abgesehen von seiner Verwendung zur Herstellung von
synthetischen Fasern kann Akrylonitril noch anderen
Zwecken dienen. Zu Viskosespinnlösungen direkt zuge-
setzt ruft es eine sofortige Reaktion im Zusammenhang
mit Kupfer hervor und setzt Kohlendisulphid frei. Außer-
dem reagiert Akrylonitril in bezug auf Zellulosexanthat,
wodurch Zellulosezyanoethyl-Derivate gebildet werden,
welche durch Hydrolyse in Karboxyether-Derivate über-
geleitet werden können. Die daraus resultierenden rege-
nerierten Zellulosefäden besitzen gewöhnlich eine gerin-
gere Naßfestigkeit und auch eine begrenzte Dehnbarkeit.
Zur Erklärung dieses Unterschiedes muß man annehmen,
daß die Karboxygruppen irgendwelcher Zellulosekette
sich mit Hydroxylgruppen irgend einer anderen Kette
vereinigen und auf diese Weise starke polare Bindungen
bilden. Es dürfte möglich sein, nach diesen Methoden
Viskoserayon einer alkalilöslichen Art herzustellen, die
als „Trägergarne" zu verwenden wären, oder aber Vis-
kosefäden zu bilden, die in einem bestimmten Ausmaß
Kreuzbindungen aufweisen, und daher eine festere Struk-
tur besitzen könnten. Der Vorteil der Verwendung von
Akrylonitril in diesem Zusammenhange (Viskoseverbin-
düngen) besteht darin, daß nicht mit großen Komplika-
tionen zu rechnen ist. Akrylonitril braucht zu dier Vis-
koselösung bloß in dem gewünschten Mengenverhältnis
hinzugefügt werden.

In der gleichen Weise kann Akrylonitril verwendet
werden, um Zellulosefasermaterial bei Vorhandensein
alkalischer Bedingungen zu modifizieren. Baumwolle wie

auch Viskoserayon können auf diese Weise behandelt
werden, doch ist hier im Hinblicke auf die giftigen Eigene
schaffen von Akrylonitril und dessen Leichtflüchfigkeit
mit Schwierigkeiten zu rechnen. Es wurde jedoch festge-
stellt, daß hiebei Zellulosezyanethyl-Aethersorten herge-
stellt werden können, die in Azeton löslich sind, ein Um-
stand, der es gestattet, diese Substanzen trocken in eine
neue Art von synthetischer Faser zu verspinnen, welche
von Zellulosederivaten erzeugt wird. Diese Produkte be-
sitzen eine hohe Weichtemperatur (270" C) und können
daher mit Azetatfarben gefärbt werden. -G. B.-

Französische Rekordprodukfion an Kunstfasern. Im
Jahre 1948 hat die französische Kunstfaserproduktion alle
ihre bisherigen Rekorde gebrochen und ist auf dem
besten Wege zu neuen Höchstleistungen, zumal ihr für
1949 von der „Commission de Modernisation du Texfile",
die in Zusammenhang mit dem Monnefplan ein eut-
sprechendes Fabrikationsprogramm aufstellt, das für
Kunstseide 67 000 (tatsächliche Produktion 1948 43 567) t
und für Zellwolle 61 000 (30 209) t vorsieht.

Die monatsweise Produktionsentwicklung 1948 stellte
sich wie folgt:

Kunstseide Zellwolle
(in Tonnen)

Januar 3 609 2 041
Februar 3 413 2 255
März 3 675 2 521

April 3 788 2 500

Mai 3 572 2 835

Juni 3 750 2 716

Juli 3 555 2 209

August 2 504 1 884

September 3 788 2 350
Oktober 3 926 2 598
November 3 940 3 055
Dezember 4 047 3 247

nzes Jahr 1948 43567 30 209

Gegenüber dem vorangegangenen Jahre ergibt sich eine
Produktionszunahme bei Kunstseide um 17 o/o und bei
Zellwolle gar um 55o/o. Sehr eindringlich erweist sich
die Produktionsausweitung bei einem Vergleich der mo-
natsdurchschnittlichen Entwicklung in den letzten Jahren,
die nachstehende Uebersicht erkennen läßt:

Kunstseide Zellwolle
(in Tonnen)

1938

1946

1947

1948

2 316
2 574
3 096
3 631

411
1 303

1621
2 517

Im Vergleich zum letzten Vorkriegsjahr hat sich
solcherart eine Steigerung bei Kunstseide um 56,7 o/o und
bei Zellwolle um nicht weniger als 512,4 o/o ergeben.

Die Nylonproduktion, die in den obigen Ziffern nicht
mit inbegriffen erscheint, hat die 2000 Tonnengrenze über-
schritten ; sie soll 1951 53001 erreichen. Die Fabrikation
der neuen, im Lande selbst ausgebildeten synthetischen
Kunstfaser „Rhofil", über die vorerst noch der Schleier
des Geheimnisses gebreitet wird, hat sich erst auf einige
Tonnen belaufen; sie wird für 1951, dem Ende des

Monnetplans, auf 6001 veranschlagt. 1st.
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Steigende Baumwollprodukfion in Spanien. Spanien
forcierte in den letzten Jahren seine Baumwollanpflanzun-
gen, da diese einesteils eine Devisenersparnis mit sich
bringen und andernfeils auch eine bessere Ausnutzung
des Bodens gestatten. Als Produktionsgebiete kommen
vor allem die Region um Murcia, Cartagena und Llorca
sowie Andalusien in Frage. Während 1947 erst 13 000
Ballen geernfet wurden, waren es im Vorjahr bereits
30 000, und im laufenden Jahre beabsichtigt man 37 000
Ballen zu erzeugen, wovon 7000 Ballen langstapelige
Baumwolle aus Andalusien sein sollen. Große Bedeutung
kommt der Schädlingsbekämpfung zu, da in den letzten
beiden Jahren rund 50 o/o des Anbaus durch Insektenfraß
zerstört wurde. Gegenwärtig werden Pläne ausgearbeitet,
um die Baumwollkultur auch in Marokko und auf den
kanarischen Inseln einzuführen. Dr. E. J.

Ausfuhr japanischer Grègen. Gemäß einem Bericht des
Ente Nazionale Serioo in Mailand hat sich im Jahr 1948
die Ausfuhr japanischer Grègen auf insgesamt 78 888

Ballen oder 475 300 kg belaufen. Wird schätzungsweise
ein Preis von 30 Fr. je kg eingesetzt, so hätte Japan
aus seiner Rohseidenausfuhr eine Summe von 14,2 Mil-
lionen Fr. gelöst, was nur einem kleinen Bruchteil der
Vorkriegseinnahmen entspricht. Hauptabnehmer waren
die Vereinigten Staaten von Nordamerika mit 266 500 kg;
in weitem Abstand folgen Großbritannien mit 58 000,
Frankreich mit 39 300 und die Schweiz mit 35 700 kg. Als
nennenswerte Abnehmer sind noch anzuführen Hongkong
und Australien und für das Jahr 1947 Indien.

Die Gesamtausfuhr hatte sich im Jahr 1947 auf nur
103 600 kg belaufen, während das Jahr 1946 mit 518 700 kg
die Ausfuhr des letzten Jahres überflügelt; die Ver-
einigten Staaten waren damals fast Alleinabnehmer japa-
nischer Grègen.

Was die Qualität der Seide anbetrifft, so wurden im
abgelaufenen Jahr 291 100 kg im Titer 20/22 und 151 900 kg
im Titer 13/15 ausgeführt; auf andere Titer entfallen
30 300 kg.

/«werei, /Oefcere*'
Zur Frage der Artikelgesfaltung

(Schluß)

5. Bereits vor Aufnahme der Fertigung
eines bestimmten Artikels hat man sich
über das voraussichtliche Leistungsver-
mögen und den erforderlichen Aufwand
zu vergewissern.
In der Praxis ist es bei Aufnahme neuer Artikel zwar

meist üblich, zunächst Musterstücke zu weben. Dabei
gilt jedoch das Hauptaugenmerk dem Musterausfall und
nicht den Fertigungsbedingungen, unter denen die be-
treffende Wate hergestellt wurde. Gerade diese sind von
grundlegender Bedeutung für den späteren Fertigungs-
Vorgang. Bereits bei der Musterfertigung erweist es sich,
wie der Rohstoff in der Spinnerei und in den Vorwerken
der Weberei läuft und mit welchem Stuhlnutzeffekt in
der Weberei gerechnet werden kann. Daß darüber aber
in irgend einer Form Feststellungen erfolgen, auf Grund
deren dann entschieden wird, ob eine Fertigung des be-
treffenden Artikels auch wirtschaftlich durchgeführt zu
werden vermag, dies ist nur selten der Fall.

Man entgegne nun nicht, daß man sich bereits durch
Inaugenscheinnahme davon überzeugen könne, wie die
jeweiligen Fertigungsbedingungen sind — daß dies jedoch
nur sehr seifen zu objektiven Feststellungen berechtigt,
ergibt sich daraus, daß sich oft bei nachheriger Aufnahme
der eigentlichen Fertigung Schwierigkeiten ergeben, von
denen man vorher keine Ahnung hatte.

Bereits bei Durchführung der Probe- oder Musterferti-
gung gilt es planmäßig auch die Bedingungen festzu-
halten, unter denen die Fertigung erfolgte. Im einzelnen
wären also beispielsweise festzustellen:Fadenbruchhäufig-
keifen, Maschinengeschwindigkeiten, Maschinensysteme,
Leistung je Maschinen- bzw. Spindelstunde in kg oder m,
Maschinenbedienungssystem, auftretende Störungen, Feh-
1er im Ausfall des Fertigungsgutes, Arbeitsbelastung
der Maschinenbedienung usf.

Daß man alle diese einzelnen Faktoren, auf die es bei
einer späteren Fertigung ankommt, nicht durch bloße
oberflächliche Kenntnisnahme während der Musterferti-
gung festzustellen vermag, darüber dürften keine Unklar-
Leiten bestehen.

Auch über den erforderlichen Aufwand an Rohstoffen,
Hilfsstoffen und Betriebsstoffen hat man sich bereits bei
Durchführung einer Probefertigung ein Bild zu machen.
Vor allem gilt es, mit den sogenannten „Erfahrungs-
werfen" Schluß zu machen — die sich beispielsweise auf

den Abfall- oder die Einarbeitungsprozentsätze beziehen.
Denn gerade hier kann oft genug die Feststellung ge-
troffen werden, daß in diesen Sätzen keineswegs „stille
Reserven" verborgen sind, sondern, daß man an Material
zusetzt, ohne daß dies in der Kalkulation in Erscheinung
tritt.

So rechnet man beispielsweise bei einem bestimmten
Artikel mit einem Schußabfall von 3o/o, in Wirklichkeit
ergeben sich aber durch häufiges Abschlagen der Kopse
von den Hülsen während des Webens 8 o/o — ein Pro-
zentsatz, der wohl späterhin einmal statistisch erfaßt
wird, in der Berechnung des betreffenden Artikels jedoch
nicht in Erscheinung tritt.

Auch in bezug auf die benötigten Hilfsstoffe wird bei
der Artikelgestaltung oft von Voraussetzungen ausgegan-
gen, die sich dann während der eigentlichen Fertigung
als unzutreffend erweisen: da stellt man fest, daß für
eine bestimmte Äusfärbung die Hilfsstoffe in unzu-
reichender Menge am Lager sind, da ergeben sich Schwie-
rigkeiten daraus, daß ein bestimmtes Schlichfmittel nicht
mehr verfügbar ist, ust.

Das gleiche gilt auch in bezug auf die zur Herstellung
des betreffenden Artikels benötigten Hilfsstoffe: da zieht
man bei der Ärfikelgestaltung nicht in Betracht, daß keine
geeigneten Blätter mehr verfügbar sind, daß die vorhan-
denen Geschirrlitzen ungeeignet sind oder daß Spezial-
breithalter angeschafft werden müßten.

6. Vor Aufnahme eines Artikels gilt es der
Personalfrage eine besondere Beachtung
zu schenken.
Es handelt sich hier um eine Anforderung, der in der

Praxis in noch geringerem Maße Beachtung geschenkt
wird als es bei den bereits behandelten Anforderungen
der Fall ist. — Was hat auch die Artikelgesfaltung mit
der Personalfrage zu tun — die nötigen Leute herbeizu-
schaffen ist Sache der Betriebsleitung und des Personal-
bürosl —

Und doch vermag gerade die Artikelgestaltung von ent-
scheidendem Einfluß darauf zu sein, ob man mit dem vor-
handenen Personal auszukommen vermag oder ob sich
Neueinstellungen nötig machen, was ja nur bedingt mög-
lieh ist.

Bekanntlich gibt es gewisse Faustregeln in der Praxis,
deren Beachtung auch bei der Mustergestaltung von Be-
deutung wäre und die wie folgt laufen: „Je gröber die
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